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Die erste Szene des 1. Aktes stellt die Exposition dar, in der der Zuschauer in die handelnden Personen, Konflikt, Zeit und Ort des Geschehens eingeführt wird. Zeitlich ist es in den März 1794 einzuordnen.
Hérault vertritt die Meinung , dass die Revolution zu einer Reorganisation übergehen solle. D.h. dass es keine Revolution mehr ist, sondern eine Reaktion, bei der Gnade vor Recht ergehen soll. Jeder Mensch sei ein Narr, was den Staat nichts angehen dürfe, denn das Recht des Einzelnen geht so weit, bis das Recht eines anderen tangiert wird(( Prinzip von John Locke). 
Camille verlangt, dass die Staatsform ein durchsichtiges Gewand sei, so dass man alles sieht. Außerdem verlangt er olympische Spiele, welcher früher nackt durchgeführt wurden, so dass Frauen nicht teilnehmen durften. Danton bekommt von ihm einen politischen Auftrag (Angriff aufs Konvent). Jedoch wird dieser Auftrag von Danton nicht ernst genommen und er macht eine Anspielung auf den Tod (S.7, Z. 24 - 26). Danton behauptet, dass sie
 nicht mehr volksnah seien und dass das „und“ 
(S.7 Z.31) ein trennendes „und“ sei. Anschließend nimmt er Bezug auf Cato, welcher das Vorbild Robespierres war. Des Weiteren meint er, dass sie sich an der Freiheit die Finger verbrennen könnten. Camille jedoch nimmt das nicht ernst.

1,2
Simon ist der Souffleur und spricht nicht wie ein primitiver Bürger, sondern hochgestochen. Er schlägt seine Frau und wirft ihr vor, Syphilis zu haben und fremdgegangen zu sein. Anschließend ruft er nach seiner Tochter, die er töten möchte (vgl. Virginius). Seine Frau gesteht ihm, dass seine Tochter eine Hure ist. Sie muss es aber tun, weil sie sonst nicht genug Geld haben würden um zu überleben (Kritik an den Herrscher). Die Revolutionäre sehen es so, dass jemand, der Besitz hat, es einem anderen gestohlen haben muss, somit ist Eigentum gleich Diebstahl. Darum wollen sie alle Adligen / Besitzenden töten (an Laternen aufhängen, praktisch da früher Laternen einen Seilzug hatten, um die Lampe anzuzünden). Die Bürger singen ein Lied aus dem „Schinderhannes“, weil sie einen jungen Mann sehen, der ein Taschentuch bei sich trägt, was ein Zeichen für einen Aristokraten ist. Sie wollen ihn hängen, tun es aber doch nicht, weil der junge Mann sie davon überzeugt, dass sie durch diese Tat die Erleuchtung auch nicht erlangen werden. Der junge Mann ist wahrscheinlich besser gestellt, weil er die Bürger mit „meine Herren“ anredet, was unnormal für diese Zeit war, da man die Menschen nur mit „Bürger“ angesprochen hat.
Robespierre tritt auf mit „Ohne-Hosen“ (Sans-Culottes = ohne Kniebundhosen, sd. mit pantalons = heutige Hosen). Die Bürger fangen wieder an mit der „Hetzjagd“ und verlangen eine Anarchie. Robespierre wird von den Bürgern verehrt wie ein Heiliger (S.11, Z. 3-6). Mit wenigen Worten schafft es Robespierre, diese Stimmung zu drehen und sich selbst an die Spitze zu setzen. 
Sprachlich-stilistisch und inhaltlich unbefriedigend...
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